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120 DIE BERNER WOCHE

Von der Ostfront : Ularktplal; dor Stadt Roiuno mit lebhaftem Verkehr, aus 50jn
BöBe aufgenommen.

beutfpen 53ebiugungett, bie tatfdptip bett borauggefepenen
entfprepen, mit 126 gegen 85 Stimmen Pebingunggtog an»

genommen: Räumung bec Oftfeeïânbcr, ginntanbg nnb bec
Üfraine ; Sßieberperftettung bec frühem Çanbetêbectcâge. Die
einfcdjrteibertbe grage mieb bie bec ©rengbeftimmung bec
Ufraine fein. _§ier wirb bie Diplomatie Beftrebt fein, eine

Streitfrage äpntip bee beg ©potmertanbeg gegenüber ©rop»
ruptanb gu fpaffen, bamit bie beiben Repubtifen füc immec
entgweit feien. Um biefen fßtan gu unterftü|en, rüden bie

beutfpen Druppen immec tiefet ing öfttipe Hanb pinein;
ftiegenbe Colonen paben fpon übec 300 km Gintec fid). Die
Hinie Rebat » Dorpat - fßgfoio=Dciffa»S3oriffom=Sotenfowifptt»
Spitomir ift erreidjt. fiinfingen näpert fiep auf gwei Dage»
märfpe ©ntfernung Sicw. 3m Dontanb abec oeganifieet nap
Satebing Setbftmorb ©eneraf Sltepejem bie bäuerliche
Revolution gegen fienin unb Dropfi. A. F.

SÖtitteilungen über Armenien.
„£> Saprpunbert! Oes ift eine Duft 3U leben!" — Das

fagen pente pöpftens bie Spieber unb Sriegstieferanien.
©tu SRenfp aber, ber amp, nur ein bispen Seele, ins oierte
idriegsiapr pinübergerettet pat, bet fpämt fid) feiner 3eit.
— ffielomme ip jüngft eine Winne Srofpüre 3ugefpicft.
„9Ritteitungen über Armenien" ftept als Ruffiprift, unb
ber Untertitel fagt mir, bap es fid) um ein „periobifp er»

fpeiaenbes Statt 3ur Orientierung ber îtrmenierfreunbe in
ber Sproeig" panbelt, um bas „Organ bes Sptoeijerifpen
Hilfsmerfes 1915 für Armenien unb bes Sereins ber greunbe
Urfas Safel". WIfo feine ilrtegspropaganba, fage id) mir
unb beginne 3U Iefen. Hit ber Dat fein Hepblatt. Das
gerabe ©egenteil. Sptipte fapiltpe SJiitteitungen finb ba
3U Iefen, befannte gute 23asler Samen unterjeipneit bie
SRitteilungen über „bie fpmeijerifpe Hiebestätigfeit für
Armenien im Sapre 1917"; gute Sproei3ernamen finb in
ben oieten fantonalen hitfsfomitees bes „Hilfstbcrfes für
Armenien" oerseüpnet, bas 1915 unter bem ©inbruef ber
Itrmenieroerfolgungen gegriinbet tourbe.

Den oerfotgten unb gemarterten Armeniern wollte man
ooit ber Spweig aus petfen. Dap bas Hitfswerî gute,
3Irhe.it getan pat, gept aus ben 3npten ber periobifpen
„SRitteitungen" pernor, beten 6. §eft mfr vorliegt. 200,000

granfen toaren fpon bis 3u ©nbe 1916
gefammelt unb burp 3UoerIä)fige Hänbe
ba gefpenbet toorben, too bie "Rot ant
gröpten mar. Sie famett ben oon »aus
unb Hof vertriebenen Stauen unb 5Un=

bem, bie im gröpten ©tenb lebten, 3U»

gute; oiele finb cor bem Hungertob be-
toaprt toorbett. 3n btefer emîigen 3ctpf
liegt eine grope 23erupigung; bemt man
rnup fip oor Rügen palten, bap es nur
eine ber bieten Hilfsquellen toar, bie bas
©citleib mit Den armen Opfern ber Dürfen»
greuel in ber gangen 2ßelt fliepen Hep.

Herrltpe SRenfpenpüIfe paben auf»
opfernbe Heute rate Herr Hünjler in Urfa
(Armenien) gele'ftet. Sein SBaifenpaus,
bas normalerweife 160 Äinber oerforgte,
napm geitraeife 3000 auf. „23or Hunger
ift, glaube ip, bis iept feines geftorbeit,
bas ift oorläufig bas eingige, toas mir
oerpüfen fonnten." So lautet fein fplip»
1er, erfpütternber Seript. Repnlipi lauten
bie SBertpte aus Den oielen oon fpmeige»
3erifpen unb beutfpen SRiffionen gegrün»
beten SBaifeitpäufern Armeniens.

3n ben fpredlipen Rbgrunb bes 2fr»
menierelenbes taffen Sriefftellen, roie tie
napfotgenben bliaen. ©ine in 23afet aus»

gebilbete 2frmenierin fpreibt:
„@ine mir befannte SRiffionarin brapte ung unlängft

fepc roertbolte Stadjcipten aug 2Iintab. @g mag Sie einigeg
baüon intereffieren. Slug Slintab finb 20,000 Sfrmeniec Pec»

trieben morbett. fRuc fepc toenige finb jnrüdgeblieben toie
g. 23. ein SIrgt fürg Jtranfenpaug, ein Sfpotpefer, ein 3upn»
argt ic. 3n ben 200 Dörfern im SSegirï bon Slintab finb
etwa 12,000 Deportierte, meifteng grauen unb ^inbec aug
©rgecum, Sibag, ©efarea it. a. m. untergebrapt. Dag ante»
rifanifpe Hitfgwerf berfupt ben Heuten bort etmag gu pelfen.
Die ^Regierung ertaubt ben Spciften nipt, irgenb ein Hanb»
werf gu betreiben.

Sutereffant ift eg, bap in ben adererften Dagen ber Un»
rupen ber Pfarrer einer ber proteftantifpen Sirpen in Sfintab
gefangen genommen, pingegen Sonntgg jeweifen bon Sotbaten
egfortiert gitr Sirdje gebrapt würbe, wo er ben ©ottegbienft
abpaften fonnte. Slfg ber 23efpfup bon ber Deportierung ber
armenifpen Sebötterung bon Sfintab bie Stabt crreipte, ba
hielten bie proteftantifpen Sirpen eine unbergeplipe îbenb»
maptgfeier ab. fRop 2 SRonate fang fatnen bann bie ©prifteu,
bie jeweiten nod) nipt beportiert waren, gu ipren ©otteg»
bienften gufammeit, big ipuen aud) bag unterfagt würbe.

Der armenifpen Scbölferung im SSegirf bon SRarafp unb
Slbana ging eg im ißergleip gu anberen Orten erträgliper
(wopl ber ©inffnp beg Deutfpen Hitfgbitnbeg ©in giemtipec
fßrogentfap ift ba gurüdgeblieben.

©ineg Dageg famen nad) Slintab nad) langer, befpwertiper
Steife 22 jüngere SRäbpen unb grauen bon Dalag. Die mann»
tipen ©lieber iprer gamitien waren unter ber Rot ber 23er»

folgung gum Séfarn übergetreten; ipre Sinber waren ipnen
weggenommen werben; aber biefe frommen, gottegfürptigen
grauen weigerten fip, SRupammeb atg ipren ißroppeten an»
gufennen. „Sie paben ipr Heben nipt geliebt big in ben Dob."
23on ben Deportierten in Der gor foOen, atg man fürptete,
bap eg ipnen bort gu gut ginge, über 10,000 graufam er»
morbet worben fein, barunter rnanpe S3efannte bon ung."

SBaprtip, wenn nipt neben biefen 3eugniffen einer
gräplipen 23arbarei, als burpaus begreiftipe gotge bes

europäifpen 33eifpiets, bie fpönen Daten ber SRenfpentiebe
ftünben, wir müpten an Der 3ufunft ber 9Renfppeit oer»
3weifetn. ;
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Von à Vêtiront: Marktplatz âer Stactt Nowno mit lebhaftem Verkehr» aus Scksm

höhe sufgeuommeu.

deutschen Bedingungen, die tatsächlich den Vorausgesehenen
entsprechen, mit 126 gegen 85 Stimmen bedingungslos an-
genommen: Räumung der Ostseeländer, Finnlands und der
Ukraine; Wiederherstellung der frühern Handelsverträge. Die
einschneidende Frage wird die der Grenzbestimmung der
Ukraine sein. Hier wird die Diplomatie bestrebt sein, eine

Streitfrage ähnlich der des Cholmerlandes gegenüber Groß-
rußland zu schaffen, damit die beiden Republiken für immer
entzweit seien. Um diesen Plan zu unterstützen, rücken die
deutschen Truppen immer tiefer ins östliche Land hinein;
fliegende Kolonen haben schon über 300 km hinter sich. Die
Linie Reval- Dorpat - Pskow- Drissa-Borissow - Kolenkowischti-
Shitomir ist erreicht. Linsiugen nähert sich auf zwei Tage-
Märsche Entfernung Kiew. Im Donland aber organisiert nach
Kaledins Selbstmord General Alexejew die bäuerliche
Revolution gegen Lenin und Trotzki. L.

Mitteilungen über Armenien.
„O Jahrhundert! Es ist eine Lust zu leben!" ^ Das

sagen heute höchstens die Schieber und Kriegslieferanten.
Ein Mensch aber, der auch nur ein bischen Seele ms vierte
Kriegsjahr hinübergerettet hat, der schämt sich, seiner Zeit.
— Bekomme ich jüngst eine dünne Broschüre zugeschickt.

„Mitteilungen über Armenien" steht als Aufschrift, und
der Untertitel sagt mir, daß es sich um ein „periodisch er-
scheinendes Blatt zur Orientierung der Armenierfreunde in
der Schweiz" handelt, um das „Organ des Schweizerischen
Hilfswerkes 1315 für Armenien und des Vereins der Freunde
Urfas Basel". Also keine Kriegspropaganda, sage ich inir
und beginne zu lesen. In der Tat kein Hetzblatt. Das
gerade Gegenteil. Schlichte sachliche Mitteilungen sind da
zu lesen, bekannte gute Basler Namen unterzeichnen die
Mitteilungen über „die schweizerische Liebestätigkeit für
Armenien im Jahre 1317"; gute Schweizernamen sind in
den vielen kantonalen Hilfskomitees des „Hilfswerkes für
Armenien" verzeichnet, das 1915 unter dem Eindruck der
Armenierverfolgungen gegründet wurde.

Den verfolgten und gemarterten Armeniern wollte man
von der Schweiz aus helfen. Daß das Hilfswerk gute
Arbeit getan hat, geht aus den Zahlen der periodischen
„Mitteilungen" hervor, deren 6. Heft mjr vorliegt. 200,000

Franken waren schon bis zu Ende 1916
gesammelt und durch zuverlässige Hände
da gespendet worden, wo die Not am
größten war. Sie kamen den von Haus
und Hof vertriebenen Frauen und Kin-
dern, die im größten Elend lebten, zu-
gute: viele sind vor dem Hungertod be->

wahrt worden. In dieser einzigen Zahl
liegt eine große Beruhigung; denn man
muß sich vor Augen halten, daß es nur
eine der vielen Hilfsquellen war, die das
Mitleid mit den armen Opfern der Türken-
greuel in der ganzen Welt fließen ließ.

Herrliche Menschenhülfe haben auf-
opfernde Leute wie Herr Künzler in Urfa
(Armenien) geleistet. Sein Waisenhaus,
das normalerweise 160 Kinder versorgte,
nahm zeitweise 3000 auf. „Vor Hunger
ist, glaube ich, bis jetzt keines gestorben,
das ist vorläufig das einzige, was wir
verhüten konnten." So lautet sein schlich-
ter, erschütternder Bericht. Aehnlich lauten
die Berichte aus den vielen von schweize-
zerischen und deutschen Missionen gegrün-
deten Waisenhäusern Armeniens.

In den schrecklichen Abgrund des Ar-
menierelendes lassen Briefstellen, wie die
nachfolgenden blicken. Eine in Basel aus-

gebildete Armenierin schreibt:

„Eine mir bekannte Missionarin brachte uns unlängst
sehr wertvolle Nachrichten aus Aintab. Es mag Sie einiges
davon interessieren. Aus Aintab sind 20,000 Armenier ver-
trieben worden. Nur sehr wenige sind zurückgeblieben wie
z. B. ein Arzt fürs Krankenhaus, ein Apotheker, ein Zahn-
arzt w. In den 200 Dörfern im Bezirk von Aintab sind
etwa 12,000 Deportierte, meistens Frauen und Kinder aus
Erzerum, Sivas, Cesarea u. a. m. untergebracht. Das ame-
rikanische Hilfswerk versucht den Leuten dort etwas zu helfen.
Die Regierung erlaubt den Christen nicht, irgend ein Hand-
werk zu betreiben.

Interessant ist es, daß in den allerersten Tagen der Un-
ruhen der Pfarrer einer der protestantischen Kirchen in Aintab
gefangen genommen, hingegen Sonntgs jeweilen von Soldaten
eskortiert zur Kirche gebracht wurde, wo er den Gottesdienst
abhalten konnte. Als der Beschluß von der Deportierung der
armenischen Bevölkerung von Aintab die Stadt erreichte, da
hielten die protestantischen Kirchen eine unvergeßliche Abend-
mahlsfeier ab. Noch 2 Monate lang kamen dann die Christen,
die jeweilen noch nicht deportiert waren, zu ihren Gottes-
diensten zusammen, bis ihnen auch das untersagt wurde.

Der armenischen Bevölkerung im Bezirk von Marasch und
Adana ging es im Vergleich zu anderen Orten erträglicher
(wohl der Einfluß des Deutschen Hilfsbundes!) Ein ziemlicher
Prozentsatz ist da zurückgeblieben.

Eines Tages kamen nach Aintab nach langer, beschwerlicher
Reise 22 jüngere Mädchen und Frauen von Talas. Die männ-
lichen Glieder ihrer Familien waren unter der Nvt der Ver-
folgung zum Islam übergetreten; ihre Kinder waren ihnen
weggenommen worden; aber diese frommen, gottesfürchtigen
Frauen weigerten sich, Muhammed als ihren Propheten an-
zukennen. „Sie haben ihr Leben nicht geliebt bis in den Tod."
Von den Deportierten in Der Zor sollen, als man fürchtete,
daß es ihnen dort zu gut ginge, über 10,000 grausam er-
mordet worden sein, darunter manche Bekannte von uns."

Wahrlich, wenn nicht neben diesen Zeugnissen einer
gräßlichen Barbarei, als durchaus begreifliche Folge des

europäischen Beispiels, die schönen Taten der Menschenliebe
stünden, wir müßten an oer Zukunft der Menschheit ver-
zweifeln. :
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